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gefundene Texte, die er S. 1—76 umſchreibt, überſetzt und erllärt um im

zweiten Teil (S. 77—102) das Verhältnis derſelben zur Bibel zu unter⸗

ſuchen. Mit Recht ſcheut ſich der vorſichtige Verfaſſer, die Frage, ob die Bib⸗

liſche Urgeſchichte mit der entdeckten ſumeriſchen Ueberlieferung in innerem

Zuſammenhang ſteht, entſcheidend zu beantworten. Den wenigen Aehnlich⸗

keiten ſtehen ſchwerwiegende Gegenſätze gegenüber.

Mehr Aehnlichkeit

zeigen beide Berichte über den Sündenfall, doch läßt ſich auf Grund dieſer

Aehnlichkeit noch nicht eine Abhängigkeit des bibliſchen Berichtes vom ſume⸗

riſchen behaupten. Es gehen eben beide auf die Uroffenbarung zurück, die

manchen akatholiſchen Gelehrten ſo furchtbar unangenehm iſt. Das Buch

ſei hiemit den katholiſchen Theologen beſtens empfohlen. Möge der Ver⸗

faſſer uns auch mit einer guten, praktiſchen, ſumeriſchen Grammatik und Chreſto⸗

mathie beſchenken, damit die katholiſchen Th

eblogen mehr als bis jetzt auch

dem Studium des Sumeriſchen ſich widmen!

ien.

Schlögl.

2) Die Reinheits⸗ und Speiſegeſetze des Alten Teſtamentes in religions⸗

geſchichtlicher Beleuchtung. Von Dr Johannes Döller, o. Profeſſor

an der Univerſität Wien. Altteſtamentliche Abhandlungen. Heraus⸗

gegeben von Prof. Dr J. Nikel, Breslau. VII. Band, 2. bis 3. Heft.

(VIII u. 304 S.) Münſter i. W

1917. Aſchendorffſche Verlagsbuch⸗

handlung.

Das Buch zeugt von

ungewöhnlicher Beleſenheit. Aus allen Zeiten

und Orten ſind Analogien zu den in Iſrael beſtehenden Reinheits⸗ und

Speiſegeſetzen zuſammengetragen. Nicht nur Parallelen bei den Römern,

Griechen, Germanen, Babyloniern und Aegyptern werden aufgezählt,

ſondern auch bei den Warundis, bei den Bogos, Kaffitſchos, Pſchawen,

Giljaken

Nicht bloß Kulturvölker, ſondern auch Naturvölker gelangen

zu Wort. Einige Beiſpiele ſeien angeführt.

ach dem moſaiſchen Geſetz (Nm 31, 19) zieht die Tötung eines Feindes

im Kriege eine ſiebentägige Unreinheit nach ſich. Aber auch bei den Make⸗

doniern, Baſutos, Kaffern, Puebloindianern findet ſich die Luſtration

Krieger nach der Rückkehr vom Kampfe (S. 127).

ei der Reinigung eines Ausſätzigen mußten zwei lebendige, reine

Vögel verwendet werden, von denen der eine getötet, der andere wieder

entlaſſen wurde (Lv 14, 4 ff.): Vögel ſind ob der Leichtigkeit und Schnellig⸗

keit ihrer Bewegung die geeignetſten Symbole der ſchnellen Beſeitigung

von etwas (S. 93). Als Analogie werden gewiſſe abergläubiſche Gebräuche

des heutigen Vollslebens gebracht. So läßt man in Indien einen blauen

Häher fliegen, um die Abzehrung zu vertreiben. Im Böhmerwald geht

man, um vom Fieber befreit zu werden, vor Sonnenaufgang in den Wald,

ſucht ein Schnepfenneſt und nimmt ein Junges heraus, das man drei Tage

bei ſich behält. Dann geht man wieder in den Wald zurück und läßt die

Schnepfe los: in dieſem Augenblick vorliert man das Fieber (S. 96).

uder Thora findet ſich dreimal das Verbot, das Böckchen in der Milch

ſeiner Mutter zu kochen. Dieſe Scheu, Fleiſch und Milch zu vermiſchen,

kommt auch bei anderen Völkern vor

„zum Beiſpiel bei den Wataturut und

den Maſai (S. 217).

Die religionsgeſchichtliche Vergleichung, ſagt der gelehrte, mit vor;

bildlicher Genauigkeit zu Werke gehende Verfaſſer im Vorwort (S. VI),

bedeutet keineswegs eine Gefährdung der Bibel, ſondern führt im Gegen⸗

teil nur dahin, die ganz eigenartige Offenbarung, die Iſrael zuteil geworden

iſt, noch viel klarer zu erkennen und tiefer zu erfaſſen, als es früher möglich

war. Freilich darf man den Grundſatz nicht aus dem Auge verlieren, daß

die Offenbarung nach Möglichkeit an bereits vorhandene religiöſe Begriffe

und Vorſtellungen anknüpft, ſich dieſelben aneignet, ſie läutert und mit

neuem Inhalt erfüllt (S. 218). Während man beiſpielsweiſe bei heidniſchen248
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PFölkern dem Waſſer ſünrdentilgende zuſ chrieb und noch zuſchreibt,
2—— im en Teſtament die Auffaſſung vo  — Abwaſchen der Sünde 3 einem

bmit man urſprüngli die amonenpoetiſchen geworden. Waſſer,
verſcheuchte, iſt in der zUum Symbol der Unſchuld geworden 5

Die Erhabenhei der rituellen Reinheitsgeſetze im en Teſtament
ieg nicht un der Originalität der betreffenden ebräuche öder Zeremonien,
ſondern in den höheren Grundſätzen, denen ſie dienen 282)

Das äußerſt intereſſante Buch erficht dher die Anſicht, daß die Rein⸗
heitsgeſetze religiös⸗ſittlicheñ Zweck verfolgen: ſie ſtellen etnen Panzer des
Monotheismus und ſeines Sittengeſetzes dar 282) In En Dingen,
die das eſe

a unrein brandmarkt, könne man von vornherein emen
Zuſammenhang mit emem remden Kult Ute 251) So iege un
der Unreinerklärung der Ei ohne Zweifel eim energiſcher Proteſt der
Jahwereligion den Totenkult, die enkbar ſchä Verurteilung des⸗
ſelbe 258) QArum wurde vom Geſetze Oſt Schweinefleiſch ver⸗
boten? Das Schwein galt manchen Ern wie den ontern und
Syrern heilig und Schweinefleiſch pielte bei der Wahrſagerei eine ewiſſe
Rolle 186 Die Schlange 30 den Unreinen Tieren, eil ſie für
dämoniſch gehalten wurde 258) Doch en bei der Beſtimmung der
unreinen Tiere auch die Lebensweiſe der betreffenden Tiere und noch andere
omente mitgeſpie 258

Döllers erk über die Reinheits⸗ und Speiſegeſetze des Alten
nente iſt eine ſehr wertvolle Bereicherung der bibliſchen Theologie des
en Teſtamentes.

Linz Dr Karl Fru

orſer
Die Verſuchung Jeſu nach dem erichte der Synoptiker. Von Dr eler
Ketter, biſchöfl Kaplan und Geheimſekretär m Trier. (Neuteſtament⸗
liche Abhandlungen, herausgegeben von Prof Dr Meinertz VI, 3
gu 8 (XX 140 Münſter 1918, Aſchendorff. 4.—

Die ynoptiſche Verſuchungsgeſchichte iſt in textkritiſcher Aund religiohs-⸗
geſchichtlicher Hinſicht viel 0 mißbraucht worden Es iſt daher gewiß eine
zuma ſie m ſo wohlgelungener Geſtalt orlieg
erſtmalige ſyſtematiſche Unterſuchung von katholiſcher Seite nur 3 begrüßen,

J erſten ni überprüft Hetter die verſchiedenen Nſi

en, die
bisher über das Textverhältnis der drei Parallelberichte ausgeſprochen wurden
und geht beſonders mi der dominierenden Zweiquellentheorie hart ins
Gericht „Eine Theorie, die elbſt bei einem relativ einfachen Bericht,
vie ihn die Verſuchungsgeſchichte darſtellt, die Rätſel des Textes ni  0  7
ondern den Knäuel der Fragen noch mehr erwirrt, darf nicht Aſpru
erheben, allein berechtigt ſein und der geſamten Tradition Orge⸗
5 werden“ 33) me Verbindung der Traditions⸗ und Benützungs⸗
hypotheſe ehebe die Schwierigkeiten viel beſſ

Der zweite Abſchnitt überprüft die geſchi Wahrheit der Er
ählung eder als pätere Reflexion der Gemeinde oder eines Einzelnen,
der durch geſchickte „L—ate aus dem en Teſtament das in der Armut Chriſti
und der gedrückten Lage ſeiner Gläubigen, ſowie M erſagen der politiſchen
Meſſiaserwartungen iegende Aergernis beheben verſuche, noch als
u. außerbibliſcher Verſuchungshiſtorien habe der Bericht eimnen inn,

als Mitteilung Jeſu ſeine Jünger werde EL verſtändlich. Ketter be⸗
ſpri hier auch die Dauer und Reihenfolge der Verſuchungen und geht den
Spuren nach, die EL Im Neuen Teſtament finden glaubt.

eitaus das größte Intereſſe wird bei den meiſten Leſern der dritte
ni7 der üher den Sinn, den Verlauf und die Art der Ver⸗
ungen ande ter vermag Ketter der Eueren Exegeſe einen ent
ſchiedenen Fortſchritt zuzubilligen, wenn ſie U zeigt, daß die Verſuchung
erſt dann einen vollen inn ehält, wenn wir ſie mit dem Antritt des meſſia


